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Die idee von instrumenten aus Kunststoff 

ist nicht neu. Man verspricht sich vor allem 

niedrigere Kosten und größere robustheit. 

so gibt es schon länger Klarinetten aus 

Plastik oder acrylglas, die sehr vernünftig 

klingen und außerdem temperatur- und 

feuchtigkeitsbeständig sind. Beim saxofon 

gab es schon in den 50er Jahren ein Modell 

eines britischen Herstellers: das Grafton. 

Berühmte spieler waren Charlie Parker und 

ornette Coleman, für den das weiße saxo-

fon sogar zum Markenzeichen wurde. es 

war deutlich günstiger und klang auch rela-

tiv gut. allerdings war das für den Korpus 

verwendete acryl zu brüchig, weshalb die 

saxofone reihenweise zerbrachen und heu-

te um so begehrtere sammlerobjekte sind.

Dies war wohl einer der Gründe, weshalb es 

lange kein weiteres Kunststoffsaxofon gab. 

ein weiterer war sicher die Komplexität ei-

nes solchen Projekts: das saxofon ist groß, 

der Korpus aufgrund seiner konischen 

Form und der ganzen Tonlochkamine an-

spruchsvoll und die Mechanik sehr kompli-

ziert. Um so erstaunlicher finde ich, dass 

nun das erste vollständig aus Kunststoff 

bestehende saxofon aus Thailand kommt. 

Kurioserweise war sogar der thailändische 

König, welcher selbst ein begeisterter sa-

xofonist ist, einer der wichtigsten Förderer 

dieses Projekts.

als es die ersten spärlichen informationen 

zum Vibrato-saxofon bekannt wurden, 

hielten es viele für einen aprilscherz. nun 

ist es aber seit ein paar Jahren auf dem 

Markt – und getestet wurde jetzt die serie 

iii des a1.

KonstruKtion

Das Vibrato-saxofon ist meines erachtens 

eine enorme leistung, da jedes Bauteil neu 

designt werden musste. Bis auf die langen 

Mechanikstangen und Federn ist es voll-

kommen aus Plastik. Die entwicklungskos-

ten müssen enorm gewesen sein, da allein 

die Herstellung einer spritzgussform für 

ein Teil gerne mal 10 000 euro kosten kann. 

Das verwendete Plastik ist ein Bayblend-

Kunststoff aus dem Hause Bayer. Der Kor-

pus ist leider nicht aus einem Formguss, 

sondern besteht aus sechs einzelteilen, die 

zusammengeklebt wurden. 

alle Besonderheiten der Mechanik aufzu-

listen, würde den rahmen dieses artikels 

sprengen und ist eigentlich auch nur für die 

spezialisten interessant. aber einige De-

tails sind doch sehr bemerkenswert: zum 

Beispiel, dass nur spiral- statt nadelfedern 

verwendet werden oder dass die s-Bogen-

Mechanik »underslung« mit geteiltem 

 Hebel designt wurde. leider haben unten 

angebrachte oktavlöcher oft das Problem, 

dass sich in ihnen das Wasser sammelt. 

Vieles ist gut gelöst, anderes nicht ganz so. 

Gerade diverse Kopplungen wirken etwas 

unbeholfen. Korrekturen von Klappenauf-

gängen können nicht vorgenommen wer-

den, da man auf einstellkorken komplett 

verzichtet hat. es ist quasi alles fix. Das 

macht das Vibrato aber auch extrem sim-
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pel. aufwendige und kostenintensive ein-

stellungen entfallen, Teile können selbst 

schnell ausgetauscht werden und der 

 größte Vorteil: es ist extrem robust. Die 

Teile haben eine gewisse formbeständige 

elastizität und aufgrund des geringen Ge-

wichts kann das instrument auch massive 

stöße vertragen.

Die »gröbsten schnitzer« im Design der 

ersten serie wurden mit den kommenden 

serien beseitigt. Unter anderem wurde die 

oktavmechanik überarbeitet, diverse Tas-

ten vergrößert und die Daumenauflage be-

quemer gestaltet. 

Der genialste Clou des Vibrato-saxofons 

sind aber die silikonpolster. Da sie nur am 

Mechanikarm hängen und elastisch sind, 

garantieren sie eine perfekte Deckung des 

Tonlochs – zur besseren abstrahlung und 

resonanz. auch können sie spielend leicht 

gewechselt werden. Teure Generalüber-

holungen entfallen somit. Man kann sich 

die Polster seines saxofons auch aus einer 

quietschbunten Farbpalette selbst zusam-

menstellen, falls einem das weiße saxofon 

mit neonfarbenen Polstern noch nicht auf-

fällig genug ist. in limitierten sonder auf-

lagen gab es das Vibrato auch mit schwar-

zem oder durchsichtigem Korpus. Die 

 optik ist »krass«. sicher nicht jedermanns 

sache, aber auffällig ist es schon und mich 

persönlich spricht dieser iPod-look an.

Zubehör

erstaunt war ich, dass das saxofon nur in 

einem Karton mit styropor geliefert wur-

de. aber andererseits ist ein Koffer auch 

fast unnötig, so robust und leicht ist das 

instru ment. ein passendes Gigbag ist für 

69 euro separat erhältlich. Der Halsgurt ist 

eher ein Bändchen, mehr braucht man aber 

auch nicht. Das neue Mundstück mit den 

rillen auf der Blattauflagefläche sieht be-

sonders kurios aus, überzeugte beim ers-

ten anspielen aber weniger. es ist zwar 

recht rund und ausgeglichen und lässt sich 

leicht spielen, ist aber deutlich zu leise. es 

gibt jedoch bedeutend schlechtere Bei-

packmundstücke.

spielgefühl, intonation, Klang

Die leichte Mechanik und die weichen Pols-

ter führen leider auch zu einem sehr »wab-

beligen« und »klöterndem« spielgefühl. 

Das irritiert erst mal. nach einer kurzen 

eingewöhnungsphase (und sofern man 

eine gute Fingertechnik besitzt) sind auch 

wieder schnellere Phrasen ohne große Pro-

bleme spielbar. Die härteren Federn zur 

 serie iii sind da eine enorme Verbesserung. 

Man merkt auch, dass das saxofon aus 

 asien stammt, denn es ist für sehr kleine 

Hände gebaut.

Die ansprache ist kinderleicht, da man auf-

grund der minimalen Masse auch deutlich 

weniger Blaswiderstand hat. Das unglaub-

lich geringe Gewicht des instruments ist 

zwar zunächst gewöhnungsbedürftig, aber 

man genießt diesen luxus so schnell, dass 

man sich ein »normales« instrument fast 

gar nicht mehr umhängen möchte.

Die intonation war in der ersten serie noch 

ein echtes Problem. Das d² war deutlich zu 

tief und die Töne unter dem d¹ waren auch 

nicht koscher. Für die serie ii wurde daher 

ein neues Knie designt, was dieses Problem 

behob. ansonsten habe ich das Gefühl, dass 

sich das Vibrato von Tag zu Tag sehr unter-

schiedlich verhalten kann. ich vermute, 

dass es bei der intonation deutlich tempera-

turanfälliger ist, was sich mit dem härteren 

Material der neuen Modelle deutlich mini-

mierte. Weiter stören mich nur das c³ und 

cis³, die kurioserweise merklich zu tief sind. 

ansonsten ist die intonation brauchbar.

am Klang werden sich die Geister schei-

den. es klingt definitiv nach saxofon. 

nichtsaxofonisten (und wahrscheinlich 

auch viele saxofonisten) würden blind 

nicht hören können, dass es kein »echtes« 

ist. im direkten Vergleich fällt aber schon 

auf, dass dem Vibrato eine gewisse Klang-

tiefe und Brillanz im Ton fehlen. resonanz 

und lautstärke sind Grenzen gesetzt. ich 

persönlich empfinde den Klang nicht un-

natürlich: er ist angenehm ausgeglichen, 

rund und eher weich. Man kann dem Vi-

brato sehr schöne Töne entlocken.

über die verschiedenen serien hat Vi brato 

die Materialzusammensetzung zunehmend 

optimiert. Die aktuelle serie iii ist deutlich 

härter, was Klang und resonanz sehr ver-

bessert haben. es scheint aber so, dass 

 diese art von Kunststoff doch zu elastisch 

ist und daher schwingungen und somit 

sound schluckt und deshalb Metall auf-

grund seiner Härte und Masse ein ausge-

prägteres Frequenzspektrum bietet.

faZit

Viele spieler haben das Vibrato bereits ge-

radezu verrissen, ich glaube aber, dass nicht 

verstanden wurde, wozu es eigentlich ge-

dacht ist. es ist klar, dass es den Vergleich 

zu einem professionellen saxofon deutlich 

verliert. es ist kein saxofon, mit dem man 

sich in ein klassisches orchester oder in 

eine professionelle Bigband setzt. alleine 

der Preis von gerade mal 569 euro verortet 

es eher in die Konkurrenz von China-instru-

menten, die auch noch lange keine profes-

sionellen standards erfüllen. Das Wesent-

liche am Vibrato ist, dass es spaß macht, 

damit zu spielen. nur dafür ist es gedacht. 

es ist ein toller Gag für die Bühne, ein idea-

les schlechtwetterinstrument (oder für die-

jenigen, die schon immer mal unter der 

 Dusche üben wollten), praktisch zum rei-

sen, sicher genug um damit diversen 

Quatsch zu machen und zuletzt für die Klei-

nen, bei denen ein echtes saxofon noch zu 

schwer ist, könnte das bunte und fast un-

kaputtbare Vibrato eine kindgerechte lö-

sung sein. Und als Zweitinstrument oder für 

das Kinderzimmer ist der Preis absolut ge-

rechtfertigt. auch möchte ich denjenigen, 

die noch vor drei Jahren nur die serie i 

 getestet haben, raten, sich die aktuelle, 

deutlich verbesserte Version noch einmal 

zu Gemüte zu führen.

es ist eine spannende ergänzung auf dem 

saxofonmarkt. Gerade weil sich andere 

Hersteller mit echten neuentwicklungen 

eher zurückhalten. angekündigt sind übri-

gens auch schon das Vibrato-sopran- und 

Tenorsaxofon, das – Gerüchten zufolge – 

dann als Bausatz erhältlich sein soll...
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